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Eine Nadel hat die Wangen
durchbohrt. Eine zweite folgt
von der anderen Seite.

L'rarae Je* aigraii/e* a trauerte
/e trarage Je part era part.
A. era/orace /a *eco«Je.

Es tat
ihm nicht weh
Wachtmeister II. veranschaulicht unserem Berichterstatter Gotthard. Schuh

die im Henschen schlummernden Kräfte der Selbstbeeinilussung

Beide Nadeln sind durchgestoßen. Der
geöffnete Mund zeigt ihren Verlauf.

O» ie t;oit, i/ rae *'agit rai J'ara tr«c, rai

J'rarae *raperc£erie.

VI Brases - VI Br3634

GJJ we /«/ ztWCWW Wta/

/»»wjttnce Je /'rtw7o-5wgge.*Aow

Zu den eigentümlichsten Beweisführungen der Macht des Geistes über den Kör-
per, der Macht des Glaubens gehören die bei vielen Völkern vorkommenden
Selbstpeinigungen im Dienste religiöser oder mystischer Vorstellungen. Die alte
Erfahrung, daß ein starker Glaube eine bestimmte seelische Verfassung zu schaffen

vermag, die es ermöglicht, körperliche Schmerzempfindungen ganz oder teilweise
auszuschalten, ist oftmals als Bestätigung seelischer Ueberlegenheit über den Kör-
per benutzt worden. Dabei handelt es sich oftmals um Vorgänge, welche die
Wissenschaft in das Gebiet der Suggestion und Autosuggestion einreiht. Man
versteht darunter die Tatsache, daß unter bestimmten Umständen die lebhafte
Vorstellung von einer leib-seelischen Wirkung eben diese vorgestellte Wirkung

Ein junger Schweizer, Postbeamter im Zivilberuf, führt unserem Berichterstatter die Uebermacht des Geistes
über den Körper vor. Die Selbstbeeinflussung oder Autosuggestion hilft ihm bei seinen «Kunststücken».
Starke, desinfizierte Stricknadeln sind seine Hilfsmittel.

Comme /e /ora£ certain* /anati^rae* re/igie«x JM*ie o« JM/rigrae, A., *ergera£-po*£z'er Je raotre armée, £arJe
*ora t>i*age J'aig«i//e* era/oracée* Jan* *e* c&air*.

Z,'aig«i//e a été préa/aéJemerat Jé*zra/ectée. A. n'a a«c«rae appré£era*/ora Je ce

g«e J'aratre*, conféreraient comme ran oJieax *«pp/ice. 7/ *e met era devoir
Je percer *a jorae.

Die Wange ist so zäh und elastisch, daß sie von der freien Hand umspannt
werden muß. Ein lautes Knackgeräusch begleitet den Durchstich.

7*e//e e*£ /a p«i**arace Je /'a«£o-*agge*tiora gra'e//e permet même
J'ira//«eracer /'orgarai*me. A. parvient a /aire aj//«er torat *ora *arag
a« ccear, ce çrai etcp/içrae fa&*erace Je /i/e£* Je *arag *«r *e* jorae*.
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Beim Herausziehen der Nadeln fließt kein Blut. Ein künstliches
Schreckgefühl läßt das Blut aus der Körperoberfläche zurück-
weichen. Solch eine Selbstbeeinflussung ist allerdings nur mög-
lieh, wenn jedweder Nebengedanke gebannt ist.



I

Die Selbstpeinigung im Dienste der Religion: Hindus aus Vorderindien bei einem religösen Fest auf Sumatra.

Die Askese spielt bei der Religion der Hindus eine große Rolle. Das eigene Ich wird zurückgedrängt, die Los-

lösung vom Irrwahn des Seins und von den damit verbundenen Gefühlen ist die letzte Bestrebung des Inders.

Dans certaine.! fecte* re/igie«fef dL4/riç«e o« de /'/nde, te//e ce//e <?we /'on noit ici d«n* /'i/e de S«m«tta, darder

jon fitage d'«ig«i//ef, eft «ne ptafi<7«e co«r<wte.

hervorrufen kann. Wohl ein jeder ver-
mag irgendeine Wundergeschichte von
der Macht der Einbildung zu erzählen.
Man spricht von eingebildeten Kranken
und meint damit solche, die nicht wirk-
lieh, d. h. organisch krank sind, sondern
sich nur krank glauben. Aber sie leiden
trotzdem in dem gleichen Maße an ihrer
Krankheit, wie wenn sie in Wahrheit be-
stände. Auch bei den so häufig beschrie-
benen Fakirwundern handelt es sich um
derartige Erscheinungen. Der lebhafte
Glaube, die angespannte Autosuggestion
der Schmerzunempfindlichkeit ermöglicht
es den Sadhus, dem Yogi oder dem Fa-

kir, sich mehr oder weniger tiefe yer-
letzungen zuzufügen, ohne den gering-
sten Schmerz dabei zu empfinden. Wir
brauchen jedoch keine weiten Reisen zu
unternehmen, um solch ein «Wunder»
zu sehen. Ein junger Schweizer zeigt hier
den Lesern der ZI die Macht der Selbst-
beeinflussung, die sich ebensowohl posi-
tiv als auch negativ auswirken kann.

Sg-

Unmittelbar nach Entfernung der Nadeln. Zwei
kleine rötliche Punkte sind allein sichtbar. Jeder
Mensch besitzt in mehr oder minder starkem
Maße die Fähigkeit, sich durch Selbstbeeinflus-

sung weitgehend schmerzunempfindlich zu machen.

Weder Suggestion noch Autosuggestion haben etwas
mit Willensstärke oder Willensschwäche zu tun.

Q««nd // ret/re fef «igwi//ef, on dheerne, d peine,
/'endroit o« e//e* /«rent en/oncéef.

Die Ueherlegenheit seelischer Kräfte gegenüber dem Körper
wird hier bewiesen: fünf Nadeln sind durchgestoßen, sogar
die empfindliche Zunge und die Nasenscheidewand verlieren
keinen Tropfen Blut.

Le triomphe de /'««to-ta^geition. LL « en/once ein# «ig«i//ef
dan* id /ace, dont /'«ne fr«t>er*e /a /ang«e, «ne a«tre, /e car-
fi/age d« nez, #«/, on /e réa/ite, font /er partie* /ef p/«f fend-
Zdef d« fitage. vi Y 6342
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